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Der Kurs führt in die grundlegenden Konzepte von Kindheit, Familie 
und Geschlecht ein und analysiert die sozialen Funktionen, die 
Pluralität und den Wandel von Familienkonfigurationen, wobei der 

Inhaltsangabe



Schwerpunkt auf deren Einbettung in die Sozialpädagogik liegt. Im 
zweiten Teil liegt der Schwerpunkt auf der Elternschaft: Nach einer 
Diskussion der wichtigsten Theorien über die Stereotypen "guter 
Elternschaft" werden die Herausforderungen im Zusammenhang 
mit bestimmten gefährdeten Kontexten wie Konfliktintensität, 
Migration, Armut, Zugehörigkeit zu sexuellen und geschlechtlichen 
Minderheiten und ungünstigen Kindheitserfahrungen untersucht.

Themen der 
Lehrveranstaltung

- Einführung in die Familie: Aufgaben und Funktionen 
- Familiengeschichte und die moderne Familie 
- Familien im Wandel: soziale und kulturelle Veränderungen 
- Familiäre Übergänge: kritische Ereignisse und Lebenszyklen 
- Brüder und Schwestern: Geschwisterbeziehungen und -rollen 
- Kindheit und Kinder als soziale Akteure 
- Generationen und generationsübergreifende Beziehungen in 
Familien 
- Die Familie als Ort der Bildung und Erziehung 
- Gesundheit und Krankheit in der Familie 
- Familien und Generativität 
- Geschlecht und Familienrollen 
- Doing" und "Displaying Family": alltägliche Praktiken und 
Darstellungen 
- Stereotype über Familie und "gute" Elternschaft 
- Elternschaft in konfliktreichen Kontexten 
- Elternschaft unter den Bedingungen von Zwangsmigration 
- Elternschaft in Situationen der Armut 
- Elternschaft von LGBT+ Menschen 
- Elternschaft von Menschen mit Pflegeerfahrungen

Stichwörter Kindheit, Familien, Geschlecht, Elternschaft.

Empfohlene 
Voraussetzungen

Keine

Propädeutische 
Lehrveranstaltungen

Unterrichtsform Vorlesungen, Labortätigkeiten und Workshops

Anwesenheitspflicht Laut Studiengangsregelung

Der Kurs zielt darauf ab, vertieftes Wissen über die grundlegenden 
Konzepte von Kindheit, Familie und Geschlecht aus einer 
pädagogisch-sozialen Perspektive zu vermitteln. Er zielt 
insbesondere darauf ab, bei den Studierenden Folgendes zu 

Spezifische Bildungsziele 
und erwartete 
Lernergebnisse



entwickeln 
 
Wissen und Verständnis: Aneignung von theoretischen und 
konzeptionellen Werkzeugen, um die Vielfalt der 
Familienkonfigurationen und ihre sozialen und kulturellen 
Veränderungen zu verstehen und die Probleme der Elternschaft 
und die Bedingungen der Verwundbarkeit von Familien kritisch zu 
analysieren. 
 
Fähigkeit zur Anwendung von Wissen und Verständnis: Wissen, wie 
man erzieherische, generationsübergreifende und 
geschlechtsspezifische Dynamiken interpretiert, wobei die 
Kursinhalte mit anderen disziplinären und beruflichen Bereichen 
verknüpft werden und als Grundlage für Reflexion und Intervention 
in pädagogischen und sozialen Bereichen dienen. 
 
Autonome Urteilsfähigkeit: Entwicklung einer kritischen Fähigkeit 
bei der Analyse sozialer Darstellungen von Familie und 
Elternschaft, wobei die erzieherischen, sozialen und kulturellen 
Implikationen verschiedener familiärer Kontexte bewusst bewertet 
werden. 
 
Kommunikationsfähigkeiten: klare Darstellung von Konzepten, 
Theorien und Analysen in Bezug auf die Kursthemen, effektive 
mündliche und schriftliche Kommunikation von Überlegungen und 
Argumenten auf wissenschaftlicher Grundlage. 
 
Lernfähigkeiten: Entwicklung einer Einstellung zum Selbststudium 
und zur kritischen Konsultation wissenschaftlicher Literatur, 
Stärkung der Fähigkeit, interdisziplinäre Verbindungen und 
Forschungsperspektiven zu erarbeiten.

Spezifisches Bildungsziel 
und erwartete 
Lernergebnisse (zusätzliche 
Informationen)

Die Studierenden müssen ein einzelnes Thema aus den im Kurs 
behandelten Themen auswählen und auf der Grundlage des im 
Unterricht und durch die angegebene Lektüre erworbenen Wissens 
einen Aufsatz verfassen. 

Art der Prüfung



Die Arbeit muss zwischen 5 und 10 Seiten lang sein und muss 
mindestens eine Woche vor der Prüfung an die Dozenten geschickt 
werden. Bevor mit der Arbeit begonnen wird, muss jeder 
Studierende mit dem Dozenten abklären, ob er bereit ist, das 
gewählte Thema zu übernehmen; erst dann kann das konkrete 
Prüfungsthema festgelegt werden. 
Während der Prüfung wird die Arbeit in einem mündlichen 
Gespräch mit dem Dozenten, der das Thema bearbeitet hat, in der 
Sprache besprochen, in der die Arbeit verfasst wurde, während der 
andere Dozent in der anderen Sprache Anschlussfragen stellt.

Bewertungskriterien Bei der Bewertung werden folgende Punkte berücksichtigt: 
Klarheit, argumentative Relevanz, Fähigkeit zur Zusammenfassung 
und Relevanz der behandelten Themen
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Weiterführende Literatur



Herausforderungen für Eltern und Familienbildung. In: 
Susann Fegter/ Catrin Heite/ Johanna Mierendorff/ Martina 
Richter (Hg.). Neue Aufmerksamkeiten für Familie. Diskurse 
Bilder und Adressierungen in der Sozialen Arbeit. Lahnstein: 
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Zweiter Teil des Kurses:
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Weitere Literatur kann mit der Dozentin vereinbart werden.
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